
Photovoltaikanlage: Untersteinacher Gemeinderat stimmt zu

Untersteinach, Mittwoch, 03. Juli 2013 

Nach intensiver Diskussion hat der Untersteinacher Gemeinderat einer 17 Hektar großen Photovoltaikanlage zugestimmt.
Eine mutige, aber auch richtige Entscheidung, wie Bürgermeister Heinz Burges unterstreicht.

http://www.infranken.de/regional/kulmbach/Photovoltaikanlage-Untersteinacher-Gemeinderat-stimmt-zu;art312,470910,::pic629,1052702?_FRAME=1


Dass die riesige Freiflächen-Photovoltaikanlage bei Untersteinach das Landschaftsbild verändert, das weiß Heinz Burges. Und
der Bürgermeister weiß auch, dass derartige Anlagen selbst in Zeiten der Energiewende nicht von allen Bürgern kritiklos
hingenommen werden. Aber: "Solarstrom aus Untersteinach ist mir lieber als Atomstrom aus Grafenrheinfeld", sagt Burges und
verweist darauf, dass es sich um "eine Anlage auf Zeit" handelt, deren Rückbau bereits jetzt vertraglich geregelt ist.

"Mutige Entscheidung"
"Wir haben uns im Gemeinderat die Entscheidung nicht leicht gemacht, letztlich gab es aber eine satte Mehrheit dafür, es war eine



mutige Entscheidung", erinnert sich Heinz Burges an intensive Diskussionen. Aber nach Ansicht der Kommune kann die
Energiewende nur gelingen, wenn der Bürger mit dem Energiesparen beginnt und gleichzeitig die Gemeinden ihren Beitrag zur
Wende leisten. Dieser Beitrag kann laut Burges in Untersteinach eben nur über Photovoltaik geleistet werden, weil
Windkraftnutzung auf Gemeindegebiet nicht möglich ist. 
Im Übrigen habe man bei der Projektierung der Photovoltaikanlage viel erreicht, weil die Ausdehnung von der Untersteinacher
Bebauung abgerückt wurde und eine umfangreiche Eingrünung der Kollektoren vorgesehen ist. Burges schlägt dafür unter
anderem Altapfel sorten vor, die den Bienen Nahrung geben und mit dem Fallobst Futter für Kleingetier liefern.

Das bedauert Burger
In 20 bis 25 Jahren, wenn die Anlage zurückgebaut wird, wird es wohl bereits andere Technologien zur Stromerzeugung geben, so
dass Großflächenanlagen wie jetzt in Untersteinach der Vergangenheit angehören können, ist Burges überzeugt. Bedauerlich ist
es seinen Worten zufolge nur, dass die Betreiber dieser Anlagen aus rechtlichen Gründen den Strom nicht direkt an Abnehmer
verkaufen können, was wesentlich billiger sei.

Mit dem rund elf Hektar großen Kollektorenfeld auf dem Gelände zwischen alter und neuer Bundesstraße ist in der Rekordzeit von
nur drei Wochen eine der größten Photovoltaikanlagen fernab von Autobahnen im Landkreis Kulmbach entstanden, wie Manuel
Zeller Bosse, Geschäftsführer der Projektentwicklerfirma NEF in Kulmbach, betont.
"Zu verdanken", so formuliert es Zeller Bosse, ist die Anlage bei Untersteinach den gesetzlichen Vorgaben, wonach Photovoltaik
im Freiland in 100-Meter-Korridoren an Bahntrassen gebaut werden dürfen. Eine wichtige Rolle spielte sicherlich auch die
Tatsache, dass der 30-jährige Betriebswirt in Stadtsteinach aufgewachsen ist und die Gegend sehr gut kennt.

Netzanschluss im Oktober
Auch Zeller Bosse weist darauf hin, dass die Untersteinacher Anlage bei den ursprünglich geplanten Abmessungen abgespeckt
wurde und die NEF den Bedingungen der Gemeinde nachgekommen ist.

Die Grundstücke hat der Projektentwickler von Untersteinacher und Guttenberger Bürgern auf eine Laufzeit von 20 Jahren
gepachtet, die Finanzierung der neun Millionen Euro Baukosten ist über Banken erfolgt. Die rund 38 000 Solarmodule, die
zwischen Untersteinach und Stadtsteinach gut zwei Meter in den Himmel ragen, sind fertig installiert; der Netzanschluss wird wohl
Mitte Oktober erfolgen, weil zuvor noch Leitungen unter der Bahnlinie und der B 303 hindurch verlegt werden müssen. Betrieben
wird die Anlage später von der Hamburger Firma "Enerpark". "Sie hat sich auf Freiflächenanlagen spezialisiert und betreibt aktuell
82 Anlagen in ganz Deutschland", erklärt Manuel Zeller Bosse.

Privathaushalte wären versorgt
Was die Anlage leistet? "Wir haben 7,1 Megawatt installiert und werden im Schnitt rund sieben Millionen Kilowattstunden Strom im
Jahr erzeugen", so der Projektierer. Das entspricht in etwa der Menge Strom, die die Untersteinacher Haushalte benötigen.
Rechnet man den Stromverbrauch der Untersteinacher Betriebe hinzu, verdoppelt sich der Verbrauch. Auch wenn der Betreiber
seinen Sitz im hohen Norden hat, so bleibt die Gewerbesteuer in Untersteinach. Mehr als 25 000 Euro werden laut Zeller Bosse
jährlich in die Gemeindekasse fließen, zuzüglich der Pachten, die die Grundstücksbesitzer erhalten. Und außerdem sollen auch
bei der Erschließung der Anlage durch Wege und bei der Begrünung örtliche Firmen zum Zuge kommen.

Polnische Arbeiter
Dass die Installation der Module durch polnische Fachleute erfolgte, hat laut Zeller Bosse einen bemerkenswerten Grund. "Die
schrittweise Senkung der Einspeisevergütung gibt inzwischen bundesweit den Takt für die Baustellenabwicklung vor. Die
polnischen Facharbeiter sind dafür stramm organisiert und arbeiten Auftrag für Auftrag ab." 

Dass sie während der Bauzeit in umliegenden Pensionen wohnen, dürfte nicht zum Schaden der hiesigen Vermieter sein.


